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Bis vor einigen Jahren schlummerten 
die althergebrachten Zwei-Komponen-
ten-Reinsilikatfarben den Dornröschen-
schlaf. Heute sind sie wieder hellwach 
und werden sowohl an anspruchsvollen 
Neubauten wie auch bei Renovationen 
eingesetzt.

Die Technologie ist alt, und die Roh-
stoffe kommen aus der Natur. Bereits 
die Alchimisten entdeckten auf ihrer 
ständigen Suche nach der Möglichkeit 
der Goldherstellung in Feuerstätten die 
glasartigen Rückstände, die ersten Vor-
läufer des Bindemittels Wasserglas. 
Auch weiss man heute, dass bereits bei 
den alten Ägyptern und in Pompeji mit 
Wasserglasfarben gearbeitet wurde. In 
Europa wurde die Wasserglasmalerei um 
1880 wiederentdeckt. 

Die Herstellung heute unterschei-
det sich aber deutlich von der Produk
tion früherer Generationen. Industriell 
wird heute gezielt reiner Quarzsand 
(SiO2) mit Pottasche (K2CO3) bei 1100 
bis 1200° C zu einem wasserlöslichen 
amorphen Wasserglas verschmolzen. In 
der Tat ist das aus diesem Verschmel-
zungsprozess entstehende Produkt ein 
bläulich schimmerndes Glas. Die Bruch-
stücke des Glases, das sogenannte Stü-
ckenglas, wird unter grossem Druck (4 
bis 5 Bar, was dem Wasserdruck in 40 
Metern Tiefe entspricht) und einer Tem-
peratur von 140 bis 150° C in Wasser 
gelöst. Das gelöste Produkt, das Fixa-

tiv, ist eine gelbliche anorganische Bin-
demittellösung. Es ist zur mineralischen 
Bindung von Füllstoffen und Pigmenten 
in der Farbe, aber auch zur Haftung des 
Anstrichs auf mineralischen Untergrün-
den erforderlich. 

Verarbeitung

Für die Verarbeitung müssen die bei-
den Komponenten Fixativ und Pigment/
Füllstoffmischung im korrekten Verhält-
nis vermischt werden. Beim Vermischen 
wird die Pulverkomponente, bestehend 
aus Füllstoffen und Pigmenten, mit dem 
mineralischen Bindemittel, dem Fixativ, 
benetzt und damit die geschmeidige,  
homogene Farbe erzeugt. Die Verarbei-
tung der vorbereiteten Reinsilikatfarbe 
erfolgt auf vollständig erhärtete minera
lische Oberputze mit der Fassadenbürs-
te im Kreuzschlag. Die angemischte Far-
be wird dabei in zwei Arbeitsgängen in 
die Putzstruktur des Edelputzes ein-
massiert und erhält dabei ihr typi-
sches, lebendiges Erscheinungsbild. Mit 
geeigneten Bürsten kann im gleichen Ar-
beitsgang beschnitten und flächig aufge-
tragen werden. Dies ist wichtig, weil die 
Farbe in jedem Fall nass in nass aufge
tragen werden muss. Das bedeutet für 
den Malerunternehmer, dass er genü-
gend Verarbeiter auf der Baustelle ein-
teilen muss, damit er zügig vorwärts-
kommt. Wie bei allen Malerarbeiten 
müssen die Wetterbedingungen stim-
men und der Untergrund einheitlich tro-
cken und frei von Sinterschichten und 
Ausblühungen sein.� ➝
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Der Ruf nach ökologischen Produkten bei Fassadenanstrichen ist unüberhör-

bar. Ebenso unübersehbar ist die Notwendigkeit, energetisch optimierte Fassa-

den zu bauen oder nachzudämmen. Entwicklungen am Markt zeigen, dass man 

sehr gut gleichzeitig beiden Ansprüchen genügen kann.

So funktioniert ein  

mineralischer Aufbau

Die Feuchtigkeit wird im Anstrich (zum 

Beispiel Pursilikat von Sax-Farben AG 

oder Pura Silikatfarbe von Greutol) und 

im Deckputz zwischengespeichert. Der 

kapillaraktive Feuchtetransport der 

Putzschicht und die hohe Diffusions

fähigkeit des Anstrichs sorgen für eine 

schnelle Rücktrocknung. Unter dem 

Markennamen PuraVision bietet Greutol 

Systeme an, die ohne Biozide auskom-

men und stattdessen das Konzept 

eines stabilen, wasserregulierenden 

Putz- und Anstrichaufbaus verfolgen.
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Wasserglas als Bindemittel ergibt
hoch wasserdampfdurchlässige
Anstriche mit maximalen
Hafteigenschaften durch eine
versteinernde Verbindung mit
mineralischem Untergrund.

PurSilikat entspricht dem Bedürfnis nach ökologischen
Anstrichsystemen bei Renovationen und nachträglich
gedämmten Fassaden.

PurSilikat ist rein mineralisch, nicht filmbildend, verfügt
dadurch über hervorragende Diffusionseigenschaften und
verbindet sich mit mineralischen Untergründen durch
Verkieselung zu einem kräftigen, matten Anstrich von
einzigartiger Adhäsion.
PurSilikat besteht aus einer Farbpulver-Komponente und der flüssigen Wasserglas-Komponente
"Fixativ" als Bindemittel, die unlösbar mit dem Untergrund versteinert.

PurSilikat eignet sich für Anstriche auf allen ungestrichenen mineralischen Putzen, auf Beton,
Kalksandstein, Sandstein und ähnlichen mineralischen Untergründen sowie zur Renovation
alter Mineralfarbenanstriche.
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Bestechendes Ergebnis

Auf Wärmedämmsystemen unterstützt 
eine Reinsilikatfarbe die hydroaktiven 
Eigenschaften des Putzsystems. Mit Fug 
und Recht darf behauptet werden, dass 
dies bauphysikalisch das Beste ist, was 
einer Fassade passieren kann, schützt 
doch die Reinsilikatfarbe die Putzschich-
ten und das Dämmsystem wirksam vor 
Schlagregen, lässt aber mit seinem nied-
rigen Widerstand gegen Wasserdampf 
die Diffusion aus dem Innenraum durch 
die Fassade ungehindert passieren. 

Man kennt es aus Anwendungen in 
der Denkmalpflege: Reinsilikatfarben 
verschmutzen praktisch nicht, sie ha-
ben nicht die «Klebrigkeit» plastischer 
Farben und ziehen organischen Schmutz 
wie beispielsweise Russ nicht an.

Durch den ausschliesslichen Ein-
satz anorganischer Pigmente entsteht 
bei Reinsilikatflächen praktisch kein Ver-
lust an Farbstärke, auch über lange Be-
witterungsphasen hinweg nicht. Die Fas-
sade bleibt einfach natürlich schön. 

Das Beispiel der Reinsilikatfarben 
zeigt, dass sorgfältig ausgeführtes tra-
ditionelles Handwerk auch in einer mo-
dernen Umgebung seine Berechtigung 
hat und sich auch verkaufen lässt. Mit 
Reinsilikatfarben behandelte Fassaden 
bestechen durch ihre lebendige Natür-
lichkeit, ihren starken Farbausdruck und 
ihre Einzigartigkeit. Aufgrund ihrer Alka-
lität und ihrer Wasseraufnahmefähigkeit 
kann auf die Verwendung von Bioziden 
verzichtet werden. Einzig das Konzept 
«Topf auf, drauf auf die Oberfläche, fertig 
ist die uniforme Fassade» geht nicht auf. 
Aber das wird einen Unternehmer, der in 
der Lage ist, seinem Kunden die Vortei-
le einer mineralisch verputzten und be-
schichteten Fassade zu erklären, auch 
nicht weiter stören. � ■
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Das Hospiz auf dem Simplon-

pass (links) und dieses  

Objekt in Ibach (rechts) 

wurden mineralisch verputzt.

Die Reinsilikatfarbe wird mit  

einer Bürste aufgetragen.


